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JIM EVANS / Der CEO von
Best Western International
ist überzeugt, dass sich
das Image der Gruppe
verbessern wird, sehe 2
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Verunreinigungen im Wein

vorzubeugen, lancieren
Winzer und Handel eine
Analysenkampagne, sehe s
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BUCKPUNKT

DieJagd nach
den «Brands»
CHRISTIAN MEYER

Ein Regionalflughafen wieBasel-
Mulhouse rechnet in zwei bis

drei Jahren mit einem Aufkommen
von jährlich fünfbis sechs Millionen
Passagieren. Geht man von einem
minimalen Durchschnittsbon
(FoodJBeverage)von zehn Franken
pro Passagier aus, lässt sich ein Jahresumsatz

von 50 Millionen Franken
budgetieren, derjedoch wegen des
hohen Besucheraufkommens - und
dies besonders im Fall Basel-Mulhouse
- in Tat und Wahrheit wesentlich
höher ausfallen könnte.

Ein interessantes Geschäft winkt
also den aufVerkehrsgastronomie
spezialisierten Restaurantketten, denen
jedoch zunehmend Konkurrenz aus
Grossunternehmen des Sektors
Gemeinschaftsverpflegung erwächst.
Somit ist die Jagd nach Brands der
heute weltweit agierenden
Gastronomie-Unternehmen erklärt; die
Anbieter richten sich bei Grossprojekten
aufeinen <All-in-one»-Service ein.
Mit anderen Worten, wer ein attraktives

Brand-Portfolio mit klingenden
Markennamen wie Starbucks, Burger
King, Pizza Hut usw. vorweist, kann
als Generalunternehmer auftreten,
Synergien nutzen und gegen aussen,
gegen-über den Gästen, als vielseitiger
Anbieter auftreten. Ausserdem ist es

verständlich, dass Bauherrschaften
vorzugsweise mit nur einem einzigen
Partner verhandeln möchten.
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«Campus» / Die Unternehmensgruppe, welche der Schweizer Hotelier-Verein heute ist, wird bald unter
dem Titel «Campus» alle Ausbildungen der Branche koordiniert aus einer Hand anbieten, karl josef verding

Das junge Herz der Berufsbildung
Der Schweizer Hotelier-Verein (SHV)
richtet seine Berufsbildung grundsätzlich

neu aus. Er will als Vertretung der
Schweizer Hotellerie die Führungsrolle

in der branchenspezifischen Aus-
und Weiterbildung übernehmen. «Unter

dem Titel <Campus> werden wir alle
Ausbildungen von der Lehre bis zum
Master-Degree aus einer Hand anbieten»,

betont Armin Abt, der in der
Direktion des Schweizer Hotelier-Vereins
vor allem für die Aus- und Weiterbildung

zuständig ist. Projektleiter «Campus»

beim SHV ist Thomas Allemann.
«Die Hotellerie», unterstreicht
Allemann, «wird durch das <Campus>-Pro-
jekt für junge Berufsleute aus der
Schweiz wieder an Attraktivität gewinnen

und entsprechende Karrieremöglichkeiten

bis zur höchsten Kaderstufe
bieten.» Mit den angebotenen
Ausbildungen sowie mit der jetzt aus eigener
Hochschulforschung unterstützte^
Beratungsstätigkeit für die Praxis der
Hotellerie will der SHV nicht nur die
zukünftigen Bedürfnisse des
Binnenmarktes, sondern auch diejenigen des
Weltmarktes abdecken.

NETZ MIT REALEM UND
VIRTUELLEM «CAMPUS»

Der «Campus Real» ist vorerst in
Thun geplant und soll ein örtlich
konzentriertes Kompetenzzentrum bieten,

das die Grundausbildung
(Hotelhandelsschule, Lehrlingsausbildung
in den Schulhotels, 10. Schuljahr, Be-

rufsmatur), die Kaderschulung
(Hotelfachschule HF), das Nachdiplomstudi-
um und die Weiterbildung in sämtlichen

Bereichen umfasst. Im Mittelpunkt

dieses Campus steht ein
«Juniorhotel», welches den Schülern und
Studenten als Übungsanlage mit echten

Gästen dient. Dieses Juniorhotel
stellt aus pädagogischer Sicht ein bisher

einmaliges Experiment dar, denn
es gibt den Studenten die Möglichkeit,
das Führungsverhalten und den
Umgang mitAuszubildenden im Massstab
eins zu eins zu üben. Die Vielfalt dieses
Ausbildungszentrums ist nicht nur für
die Studenten attraktiv, sondern bietet
auch in Lehre und Forschung interessante

Arbeitsplätze.
Mit privilegierten Passerellen

zwischen den Ausbildungsstufen für alle

vom Bund akkreditierten Hotelfachschulen,

sowie mit Hilfe der modernen
Lernmedien (E-Learning, Intranet usw.)
lässt sich dieser «Campus Real» auch
mit anderen Kompetenz- und
Ausbildungszentren, beispielsweise der EHL
in Lausanne sowie den Auslandschulen,
zu einem virtuellen Campus vernetzen.

MODULARISIERUNG UND
DURCHLÄSSIGKEIT

Im Rahmen der Vernehmlassung
zum neuen Berufsbildungsgesetz hat
sich der SHVwirksam für die dreijährigen

Berufslehren, die Modularisierung
der Ausbildungsgänge sowie für die
horizontale Transparenz und
Durchlässigkeit der Berufsbilder eingesetzt.
Seine Hotel- und Gastronomiefachschule

(HGF) in Thun wurde als höhere

Fachschule akkreditiert, und seine
Ecole Höteliöre'de Lausanne (EHL)
wurde zur ersten Fachhochschule der
Schweiz im Bereich des Hospitality
Managements. Die HGF-Schulgelder
sind seit dem Wintersemester für
Töchter und Söhne von SHV-Mitglie-
dern von 2400 auf 1000 Franken verbilligt

worden. Christoph Röhn, Direktor
der HGF, gehört zur Arbeits-Kerngrup-
pe des «Campus»-Projekts.

Die einzelnen Ausbildungen sind
aufeinander abgestimmt. Qualität und
tiefere Kosten innerhalb der
Unternehmensgruppe SHV werden durch örtliche

Konzentration, zentralisierte
Administration sowie ausgewählte Allianzen
mit spezialisierten Anbietern verbürgt.

ATTRAKTIVE CHANCEN

Junge Berufsleute der Hotellerie wie diese Schüler der Hotel- und
Gastronomiefachschule (HGF) in Thun können die neue Transparenz und
Durchlässigkeit der Berufbildung nutzen. Ihre HGF wurde als höhere Fachschule
akkreditiert, und die Ecole Höteliere de Lausanne (EHL) wurde zur ersten
Fachhochschule der Schweiz im Bereich des Hospitality-Managements.

Von der EHL-Forschung via die SHV-Beratung in die Praxis

Der Stiftungsrat der Ecole Höteliäre de
Lausanne (EHL) hat die Realisierung
der operationeilen Synergien zwischen
dem SHV-Hauptsitz und der EHL als
eines seiner Hauptziele für dieses Jahr
definiert. Durch das neue «Lausanne
Institute for Hospitality Research

(LIHR)» der EHL wird das nach klassischen

Massstäben höchste Bildungsziel

der Einheit von Lehre und
Forschung zum ersten Mal für die Branche
realisiert. Es wird auch direkt für ihre
praktische Arbeit wirksam, weil der in
das «Campus»-Projekt integrierte SHV-

Unternehmensbereich Beratung diese
Ressourcen nutzen kann.

Der Schweizer Hotelier-Verein stellt
damit - nach seinen Kriterien für die
neue Hotel-Klassifizierung - auch in der
Ausbildung die Zeichen für einheitliche
Qualitätsstandards auf. Armin Abt von
der Direktion des Schweizer Hotelier-
Vereins begleitet das Projekt Thomas
Allemann ist Projektleiter. Alle Beteiligten

finden Bestätigung in der Aussage
von Professor Hans-Rudolf Müller vom
Forschungsinstitut für Fremdenverkehr
der Universität Bern zu den Grundlagen

für ein neues touristisches
Berufsbildungskonzept: «Die zentrale Herausforderung

für Tourismus und Berufsbildung

liegt im Management des Wandels.

Diese Entwicklung wird nur dann
die gewünschte Wendung nehmen,
wenn man nicht einfach auf irgendwelche

<Anderem hofft, sondern selber
einen überzeugenden undbegeisternden
Anfang macht: als Touristiker, als
Ausbildungsleiter, als Politiker und als Bürger.

Die richtige Richtung heisst
Qualifizierung der touristischen Arbeitskräfte
auf allen Ebenen.» KJV
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innovative Lösungen seit 15 Jahren
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